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Diſe Haͤfnet⸗Jungfrau .

Vetter , wo ſimmer doch echterſt ? Bald glaubi , mer

ſeige verirret .

' s ſchlacht kei Uhr , me hoͤrt ke Guhl , es luͤtet ke

Glocke ,

wo me lost , und wo me luegt , ſe findt me ke Fußtritt .

Choͤmmet do das Wegli ab! Es iſch mer , mer ſeige

nuͤmme wit vom Haͤfnet - Bugg . Suſt gruſets mer ,

wenni

druͤber mueß ; iez waͤri froh . Der Sunne no moͤcht es

ſchier gar Zehni ſy . Sell waͤr kei Fehler , mer chaͤme

alliwil no zitli gnug go Steine bis Mittag . —

Geltet , was hani gſeit ! Gottlob , do ſimmer am

Haͤfnet ,

und iez weißi Weg und Steg . Der hent doch au betet

huͤte fruͤeih , wills Gott , und hentich gwaͤſchen und

' Hoor gſtrehlt



mittem Richter ? Mengmol muͤen au ' Finger der

Dienſt thue ,
und der ſehnt mer ſchier ſo us . Je , Vetter , i warnich !
Wemmer bym Brunne ſin , me wuͤrdich waſchen und

ſtrehle .
' s ſtoht im Wieſethal und in den einſeme Matte
no ne Huus , me ſeit em numme ' s Steinemer

Schloͤßli .
' s thuet de Hamberchs⸗Luͤten und ' s thuet de Buure ,

wo gfrohnt hen ,
bis es gſtanden iſch mit ſine Stapflen am Giebel ,
au kei Zahn meh weh . Doch liege ſie ruͤeihig im

Bode ,

' Hafnet⸗Jumpfere nit , wo vor undenkliche Zite
in dem Schloͤßli ' huuſet het mit Vater und Muekter .
' s iſch e Zwingher gſt , und ' s het des Frohnes kei

End gha ,
bald ufs Tribe , bald zum Bauen oder an Acker ,

z3 ' Nacht zum Huͤeten ins Feld , und het der Zwingher

und ' Zwingfrau
nuͤt meh gwuͤßt , iſch ' Tochter cho , ne zimpferig

Dingli ,
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mitteme Zucker⸗G ' ſicht und marzipanene Haͤlsli .

Bald het ein go Baſel müeßen oder no witers ,

Salbe hole , das 3 deis zum Waͤſchen und Strehle ,

Schuh mit gſtickte Bluemen und choſperi goldene Chappe

mit Chiäae drum und ſideni Hentſchen und

Bendel .

Meinet der denn , ſie waͤr e mol go Steine in ' Chilche

uffem Bode gange mit ihre papierene Schuhne ?

Oerliger , bym Blueſt , vom thuͤürſte , wo me cha finde ,

hen ſie muͤeße ſpreite vom Sch hoͤßli bis fuͤren an

Steine

und durs Dorf an ' Chilchhofthuͤr und uͤbere Chilchhof ,

und am Mentig waͤſchen. Am naͤchſte Samſt ſtig het alles

muͤeße ſufer ſy , wie neu vom Weber und Walker .

' s iſch emol en alte Ma , ' s heig niemes ſi Heimeth

wiße welle , neben an dem oͤrliger Fußweg

gſtanden an der Chilchhofthüre . „ Loſet , i warnich ,

„ Jumpferli, “ heig er gſeit , „ ' s iſch mit dem Plaͤtzlĩ
nit ' ſpaſſe .

„ Goht me ſo in ' Chilchen und uͤber die graſige Graͤber ?

„ Wie heißts in der Bibel ? Der werdets iemer nit

wiſſe ,



„ Erde ſollſt du werden , aus Erde biſch dunggenommen .
„ Jumpferen , i foͤrch , i foͤrch! “ — Druf ſeig er ver⸗

ſchwunde .
Sell mol uf Oerliger - Tuech in ' Chilche gangen und

nuͤmme !

Nei , ' s mueß Flanell her am naͤchſte At mit rothe
Bendle rechts und links und unten und obe verbendlet .
O, wie mengmol hen doch ' Lüt im Stille der Wun ſch

gha :
„ Naͤhm di numme ne Ma im Elſis oder im Brisgau
zoder wo der Pfeffer wachst ! Es ſott der io gunnt ſy . “
Aber ' s het ſie niemes moͤſe. ' Muetter iſch gſtorben ,
der Vater au , ſie liege nebenenander ,
und ' s chunnt ' lezt e Gang , wo Toͤchterli fuͤren in

Chilchho
au ke Flanell bruucht und eineweg 5 Eöält nit wuͤſt

macht .
Hen ſie nit im Todtebaum vier Richter ins Grab treit ?
' s ſeig nit briegget worde . Ne Vater unſer hen frilig
alli betet , und gſeit : „ Gott geb der ewige Friede ! “
Drum der Tod ſöhnt alles us , wenus numme nit

' ſpot waͤr.
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Aber der alt Ma ſeig eismols wieder am Chilchhof

gſtanden und heig gſeit mit ſchwer Worte :

„ Heſch nie das Plaͤtzli birührt , ſe ſoll di das Plaͤtzli

„ Wodu ane ' hoͤrſch, weiß numme ' s Geitligers Laubi . “

' s iſch ſo cho. Der ander Morge , women ins Feld goht ,
ſtoht der Todtebaum vor uſe nebe der Chilchmuur .

Wer verby iſch , het en gſeh , und ' s heißt no dernebe ,
' s ſeige Grappe gnueg druf gſeſſen und heigen am

Tuech pikt ,
wie mes macht . Wenn naͤumis iſch , ſe luͤegt me no

meh dra .

Je , me hets wieder probiert , me het ſie no tiefer

Verbdales
an en andere Platz . ' s het alles nit ghulfen und battet .
Endli ſeit der Vogt : „ Me muͤen go ' s Geitligers Laubi

„ froge , wo ſie ane ghoͤrt. !“ Me ruͤſtet e Wage ,
wettet ' Stieren i , und leit der Todtebaum ufe .

„ Laufet wo der went ! “ “ Sie hen ſi nit zweymol lo

heiße .

Uf und furt zum Haͤfnet - Bugg . Doͤrt blibe ſie ' hange ,

' allernoͤchſt am Brunne ( der wüßets ) womer verby ſin ,
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In dem Brunne ſizt ſie . Doch ſtigt ſie an ſunnige Tage

mengmol uſen ans Land , ſtrehlt in de goldige Hoore ,

und wenn naͤumer chunnt , wo ſelle Morge nit betet

oder ' Hoor nit gſtrehlt , und wo ſi nit gwaͤſchen und

puzt het ,

oder iunge Baͤum verderbt und andere ' s Holz ſtiehlt ,

ſeit me , ſie nehmen in ' Arm , und ziehnen aben in

Brunne .

Vetter , i glaub ſell nit . Me ſeit ſo , wege de Chinde ,

aß ſie ſuͤferli werden und nieme naͤumis verderbe .

Vetter , waͤr es ſo gfoͤhrli , bym Blueſt , euch haͤtt ſie

in ' Arm gno ,

wo mer nebenabe ſin , und gwaͤſchen im Brunne ,

und au wieder gſtrehlt e mol . — Nei loſet , was hoͤri?

' s luͤtet ' Steine Mittag . Bal ſimmer duſſen im Freye .

' Zit wird eim doch churz im Laufe , wemmen au

naͤumis

mitenander ' rede weiß und naͤumis ' erzaͤhle.

Seigs denn au nit wohr , es iſch nit beſſer , wenns

wohr iſch .

Sehnt der iez doͤrt ' s Schloͤßli mit ſinen eckige Gieble ?

Und das Dorf iſch Steine . Do fuͤre zieht ſi der Chilchweg .
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